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Zum neuen Jahr 


Der zählt die Narben, die das 
Leben Schlug, 


da Wünſche ftarben unterm 
Schickfalopflug? 

Der kennt die Stunden, 

die wie offne Wunden 

in unferen Seelen brannten? 

Der? 


Die oft Stand ich und du vorm 
Unbekannten, 


das uns mit Rätfelaugen angeblickt 
und uns gequält und Freuden hat 


erſtickt. 
Doch was wir opferten, was wir 
gelitten, 

ward une Gewinn. Tach wilden 
Stürmen ſchritten 
wir wieder aus zu neuem, höherm Ziel. 
Oer Fahne glaubten wir. Daß fie 
nicht fiel, 
war unſer Kampf. Drum hebt die 
Fahne hoch! 


Was wir gefät,dte Enkel erntens doch! 
Ke war das Opfer eignen, ſtarken 
Lebens 


als Saat der Zukunft niemals 
noch vergebens. 


So ſchreitet denn ins neue Jahr hinein 
ihr alten Kämpfer. Seht, es grüßt 
ein Schein, 

ein neuer, leuchtender ob unferm 
Scheitel, 
Dor ihm erfcheint das eigne Leben 
eitel. 


er kündet ſchon den Sieg, den wir 
erſehnt. 


Seht wie die freie Hahn ſich 
ſtrahlend dehnt. 
And Schöpfungsdrang will neu 
aus Formen quellen 
und fich der lauterften Geftalt 
geſellen. 
Die Sonne glutet wie ein heil ger Gral. 
So fegne Gott Stadt, Dorf und 
Strom und Tal! 
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Unser Perieht 8 f Rechts: Ein Spielball! 
der Wogen wurde der : 
Dampfer „Appin“, der bei; 


— den ſchweren Stürmen der : 
letzten Tage in der Iriſchen 
us A See bei Downpatrick ſteuer⸗ 5 


Aufbau = 
im neuen 


Deutſchland 


Unten: Das Moorſtädtchen Papenburg im Emsland be- 
ſteht aus einer einzigen, 18 Kilometer langen Straße, die faſt 
ausſchließlich von Torfbauern bewohnt wird. Zwiſchen beiden 
Straßenſeiten zieht ſich der Papenburger Kanal hin, der 
hauptſächlich der Torfabfuhr dient 


los und an die Küſte ge⸗ 
: worfen wurde : 


Rechts: Verjüngung im öffentlichen 
Leben. Oeutſchland war in Gefahr zu ver⸗ 
greiſen. Her Durchbruch der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Gedankenwelt hat dieſe verhängnisvolle 
Entwicklung abgebremſt. So iſt z. B. der 
Oberſturmführer Kurt Koltermann, der 
erſt wenige Tage nach ſeinem 25. Geburtstag 
in Landsberg an der Warthe zum Stadtrat 
beſtimmt wurde, einer der jüngſten Stadt- 
räte Deutſchlands. Koltermann war in der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung Sektions -, ö 
Ortögruppen- und Propagandaleiter und Rechts: Die Laien- 


Lultivier ung der Moore im Emsland zog ſchon im Zahre 1930 in der Neumark bühnenbewegung 


Die Regierung hat in Verbindung mit zuſtändigen Stellen mehrere Millionen für Bode De Deutſchland einen e e ee 
verbeſſerungen, beſonders für die Kultivierung der ausgedehnten Moorflächen im Emsland, nahe de veranftaltete zum Beifpiel ; der 
holländiſchen Grenze, bereitgeftellt. In den kommenden Jahren follen rund 10 Millionen weiterer Mit Dramatische Verein Hirſchberg 
aufgebracht und auf dem gewonnenen Kulturland mehr als 700 neue Bauernhöfe errichtet werde um Beſten des Winterhilfs⸗ 
Oben: Blick über die ausgedehnten Moorflächen des Emslandes, die von dem neuerbauten Em’ 5 werkes eine glänzende 
Kanal durchſchnitten werden Aufführung des hiſto⸗ 
riſchen Luſtſpiels „Die 
Anna-Liſe“ von 
Herrſch. — Das 
Schlußbild 
Aufn.: Charlotte 
Heinzel, Hirſchberg 
(Rieſengebirge) 


Links: 
Papenburg, de 
größte Ort 
des emsländif 
Moorgebiets 


Rechts: Schönheit des 
Winters. Das Treiben 
am Wannſee in den 
kalten Froſttagen. Tauſend 
Spuren laufen durch den 
Schnee. Tauſend Menſchen freuen 
’ ſich in der geſunden kalten Luft 
n Kreis: Der Fiſch als Wohltäter. Oer Reichs ⸗Seeſiſchausſchuß erfreute auch in dieſem 

W Jahre wieder 3500 Erwerbsloſe und Minderbemittelte in Berlin durch eine Feſtfeier und ein 

ö Fiſcheſſen. — Die Feſtfeier mit Fiſcheſſen 


eee 


für die Olympiſchen Spiele 1936, des 
größten der Welt, nach dem vom 
Führer genehmigten Entwurf des 
Regierungsbaumeiſters March 


PR 


Uberall | a 
neues Leben 74 


Rechts: Fieberhaft wird auf der 
Werft des Luftſchiffbau Zeppelin in 
Friedrichshafen an der Fertigſtellung 
des neuen deutſchen Berkehrsluft⸗ 
ſchiffes „L. Z. 129“ gearbeitet. — Blick e MER - \ g 
in die große Montagehalle während 0 ER Wis j “ \ | . . E 
des „Kippens“ (Hochziehen) eines . / - JB IL: 
der letzten Bugringe N 1 he 
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enedig im Schnee. Die große Kältewelle, die ganz Europa überflutete, ift auch in Italien 
gekehrt und hat vor allem in Venedig ſtarke Schneefälle hervorgerufen, die bei Nachlaſſen des 
engen Froſtes zu großen Uberſchwemmungen geführt haben. — Der vollkommen überſchwemmte 
Markusplatz in Venedig, auf dem viele kleine Schneehügel noch aus dem Waſſer ragen 


Wer am Silveiterabend auf dem Scheunendach eine Senſe 
dengelt, dem bringt das neue Jahr Glück 


Die Hühner werden die 
Hofreite nicht verlaſſen 
und die Eier nicht 
mehr verlegen, wenn 
man ihnen Flügel und 
Schwänze beſchneidet 
und ſie Silveſter mit 
Reis füttert, den man 
im Kreis um ſich ver⸗ 
ſtreut 


Links: Wenn ich den 
Birnbaum kreuzweis 
mit Stroh umwickle 
und ihm Silveſter 
Speiſereſte vom Hei⸗ 
ligen Abend gebe, ſo 
iſt er gefeit gegen 
Unfruchtbarkeit und 
Raupenfraß 


Links: Beifußbüfchel, 

Silveſter in den Kamin 

gehängt, vertreiben die 

böſen Geiſter aus dem 
Haus 


Rechts: Auch ein länd⸗ 
licher Silveſterbrauch: 
Wenn der Bauer ein 
gefundenes Hufeiſen an 
die Stalltür nagelt, hat 
er Glück mit ſeinem Vieh 


— 


von Sitten und Bräuchen, die ſich bis auf den heutigen Tag erhalten 

haben. Kaum eine andere Zeit dürfte aber noch ſo reich ſein an ſolchen 

Gebräuchen, wie die Jahreswende. Denn wenn in den zwölf weißen 
Mächten die Geiſter umgingen, ſo mußte man ſich vor ihrem Treiben ſchützen 
und verhindern, daß fie das Vieh beherten und Stall und Haus Unglück und 
Seuchen brachten. Dieſem Zweck dienen heute noch eine große Anzahl von 
Bräuchen, die zurückgehen auf dieſen alten Abwehrzauber. Man malte 
Zeichen und alte Symbole an das Hoftor, um die Böſen zu verſcheuchen ftellte 
eine Egge mit den Zähnen nach außen an die Stalltür, damit ſich die Geiſter 
ſtechen follten, wenn fie das Vieh beberen wollten, und hängte wirkungsvolle 
Kräuter mit geheimen Kräften in den Kamin, um auch dieſen Weg ins Haus 
zu verſperren. Beſonderer Mittel bedurfte es oft, um aus dem Federvieh 
die Böſen auszutreiben. Man fütterte es im Kreis mit Reis, der vorher 
geheimnisvolle Weihe erhalten hatte. Der Kreis ſtellte dann ſymboliſch die 
ganze Hofreite dar, die die Hühner nicht mehr verlaſſen ſollten, und innerhalb 
derer ſie auch ihre Eier legen mußten 

Ebenfalls zu dieſem Abwehrzauber zu rechnen iſt ein alter Brauch, der 
heute noch vielfache Anwendung findet, ohne daß die Ausübenden noch den 
tieferen Sinn kennen. Am Niederrhein findet man noch auf vielen Höfen den 
Geſindebaum, einen mächtigen alten Birnbaum, deſſen Früchte nur für die 
Knechte und Mägde beſtimmt waren und die der Bauer ſelbſt niemals an- 
taſtete. Da dieſer Birnbaum ſich daher natürlich beſonderer Beliebtheit er⸗ 
freute, ließ man ihm alle nur denkbare Pflege angedeihen. Daher ſchützte man 
ihn in den zwölf weißen Nächten, indem die Knechte 
ihn mit Strohſeilen kreuzweis umwickelten und eine 
Magd ihm Silveſter die Speiſereſte vom Heiligen 
Abend brachte, denen beſondere Kräfte innewohnen 
ſollten. Damit ſollte er geſchützt ſein vor Raupenfraß 
und beſonders fruchtbar werden. 

Eine große Rolle ſpielte bei dieſen Bräuchen auch 
das Hufeiſen. Wer von uns kann aber reinen Herzens“ 
den jungen Mann belächeln, der am Silveſterabend 
das gefundene — denn nur ein ſolches hat Wirkung! 
Hufeiſen an die Tür ſeines Pferdeſtalles nagelt 
oder der auf dem Scheunendach die Senſe dengelt? 
Geben wir uns nicht noch alle mehr oder minder ftarl 
dem gleichen Aberglauben hin, ſelbſt der moderne 
Großſtadtmenſch? Der Gaſtgeber, der lieber noch einen 
vierzehnten Gaſt bittet, der Autobeſitzer, der ein Glücks 
tier in feinem Wagen auf hängt, der Luftfahrer, der ohne 
ſeinen Talisman nicht in ſeine Maſchine ſteigen würde 
der Kaufmann, der nicht ohne einen Miſtelzweig üben 
der Kaſſe in das neue Jahr gehen würde, und der 
Schauſpieler, der vor dem Auftritt noch ſchnell einmal 
auf fein glückbringendes Hufeiſen tritt — fie alk 
lächeln über den Aberglauben —, aber entzieher 


DIES der großen Feſte findet ſich feit alters her eine große Anzahl 


können fie ſich ihm nicht. Freilich iſt er heute meiſt zu 
einem belangloſen Scherz und Alk geworden. Denn eir 
neuzeitlicher Menſch darf doch nicht etwa abergläubiſck 
Sonderbildbericht von Hans Bongard 


fein?! 
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Bleiernes Geheimnis 
Von Peter Puck 


und nicht für knurrige Spießer mit einem Sauer- 

teiggeſicht, rate ich letzteren, nicht erſt weiterzuleſen. 
Bei den Humorvollen aber will ich um ein befreiendes 
Lachen im alten, um ein fröhliches, gläubiges Lächeln im 
neuen Jahr kämpfen, indem ich erzähle: 

Tante Emma iſt keine abergläubiſche Frau. Wer ihr 
das weis machen will, den kann fie bitterböſe angucken. 
Aber ſie hat ſo ihre Bräuche. Auch Silveſter hält ſie ſich 
daran. Und wer dann etwa überlegen erklärt, an ſo etwas 
glaube er nicht, der iſt für ſie ein für allemal erledigt. 
Den lädt fie nie mehr ein. Nun meint zwar Onkel 
Emil, ihr Mann, manchmal käme fie ihm wie eine 
Wunderhere vor. Doch Onkel Emil ift von Natur 
boshaft und ihn kann ſie ſowieſo nicht ausladen. 
Er bezahlt ja die guten Dinge, die immer mit da⸗ 
zu angetan ſind, die auch ſonſt liebenswerte Tante 
noch liebenswerter zu machen. Denn ſie iſt eine 
Meiſterin im Punſch⸗ und Bowlenbrauen und eine 
Zauberin, wenn es gilt, köſtliche Happen zu bereiten. 
Das meint Onkel Emil wohl auch, wenn er ſie zu⸗ 
weilen als Wunderhere bezeichnet. Sein rundliches 
Bäuchlein beweiſt es 

Wir verlebten immer den Silveſter bei Tante 
Emma. And wir predigten allen Menſchen, die 
mit uns zum erſten Male hingingen, nur nicht über 
Tante Emmas ſeltſame Gebräuche zu lachen. Wenn 
fie ſonſt herzensgut ſei, darin verſtünde fie wirklich 
feinen Spaß. Als wir nun im vorigen Silveſter 
bei ihr waren, nahmen wir auch Otto, einen ſonſt 
ſehr netten Menſchen, mit. Seinem Grinſen und 
ſeinem böſen Tun habe ich es zu verdanken, daß 
ich in dieſem Jahr fern von den geliebten Fleiſch⸗ 
und Punſchtöpfen auf eigene Koſten verſauern muß. 
Denn ohne Tante Emma iſt der Silveſter wie ein 
Angariſch Goulaſch ohne Paprika. 

Im vorigen Jahr alſo, in der Nacht zum Neujahr, 
fahen wir munter um einen runden Tiſch herum. (Nie- 
mals Silveſter an einem eckigen Tiſch ſitzen, meint Tante 
Emma. Das bringt beſtimmt Anglück!) Tante ſah jede 
Minute zur Ahr, zuckte dann immer zuſammen und 
ſagte: „Noch drei — noch zweieinhalb — noch zwei — 
nun find es nur noch eine — — und jetzt — — — 11 
Damit preßte fie jedem Anweſenden einen Apfel in den 
Mund. Sich ſelbſt auch. Schlag zwölf hieb ſie mit der 
Hand auf den runden Tiſch und biß zu. Mitten hinein 
in den Apfel. Solange, bis er ratzekahl verzehrt war. 
Wir taten das gleiche, weil es (nach Tante Emma) Glück 
bringen muß. Dann ſchüttelten wir uns die Hände. 
küßten uns, ſoweit es erlaubt war, und zogen, die ge⸗ 
füllten Punſchgläſer in der Hand, hinter Tante Emma 
her in die Küche. 

„Hach!“ ſchrie die Tante plötzlich. „Herr Meinz, Sie 
ſtehen ja mit meiner Wilhelmine zuſammen im Spiegel! 
Ich glaube, lieber Schwiegerſohhnn 

Otto ſchüttelte fragend den Kopf. Er war entſetzt und 
ſah mich an. „Jawohl, das bedeutet Heirat zwiſchen euch 
beiden!“ ſtimmte ich ernſthaft zu und kicherte in mich hinein. 

Wilhelmine errötete und zupfte verlegen an Tantes 
Armeln. „Dad nö!“ ziepſte fie und ſchlug duldſam die 
Augen nieder. 

Tante ftand ſchon am Herd. Sie ſah Otto beſonders 
zärtlich an, als wir eintraten. „ht Heringsſalat, Kinder!“ 
befahl ſie, „ſonſt dürft ihr kein Blei gießen! Heringsſalat 
verſcheucht die böſen Geiſter. . “ 

Da begann doch der Lump von Otto zu grienen! Ich 
ſtieß ihn an und machte ein todernſtes Geſicht. Er verſtand 
und wir aßen Heringsſalat. 

„Beginnen wir!“ brummte Tante dann mit ihrer von 
ernſtem Pathos getragenen tiefen Stimme. Sie drückte Otto 
etwas in die Hand. Der packte zu und ließ ſchreiend die 
eiſerne Kelle fallen. Dann ſprang er wie ein wilder Mann, 
grimmig blickend und ſeine Hand ſchüttelnd, im Raum herum. 

„Macht nichts, junger Mann!“ meinte Tante, „wer die 
Kelle fallen läßt, hat Freude im neuen Jahr!“ 

„Sooo? Ach ſol!“ grinſte Otto ironiſch und rieb ſich 
ſtöhnend ſeine verbrannte Hand. Aber beim zweiten Male 
war er vorſichtiger und faßte richtig zu. Dann goß er 
mir nichts, dir nichts das flüſſige Blei in das Waſſer. 

„Halt!“ Tante kam entſetzt auf ihn zu. „Sie müſſen doch 
erſt etwas ſagen, junger Mann! Hören Sie: Waſſer und 
Blei, einszweidrei. Myraſtikabombaſtikaphantaſtika!“ 

„Immm!“ blubberte Otto und griff mutig die Kelle: 
„Waſſer und Blei, einszweidrei. Myraſtika .“ 

„Bombaſtikaphantaſtika . . . 1“ 

Er ſprach es aufgeregt nach. And goß. Unter all- 
gemeinem neugierigen Tuſcheln wurde das erſtarrte Blei 
aus dem Kochtopf geholt. Das beſorgte Tante höchſt⸗ 
perſönlich, um dann das geheimnisvolle Ding eingehend 
von allen Seiten zu betrachten und dabei in ein tiefes 
Sinnen zu verfallen. „Ein Schlittſchuh!“ erklärte ſie end⸗ 
lich und ſeufzte. 

„Höhs!“ überſchrie fie Otto, längſt über das ſeltſame 
Treiben erboſt. „Wenn das ein Schlittſchuh iſt, ſollen 
mir die Haare einzeln ausfallen. Eine Geige iſt das, 
meine Verehrte!“ 


D' dieſe kleine Geſchichte nur für luſtige Leutchen iſt 


Nun begann der Streit, der damit endete, daß wir 
Otto überredeten, noch einmal zu gießen. Er tat es 
mit Selbſtüberwindung, um des lieben Friedens willen. 
Tante ſann, Tante prüfte hin und her und beſtimmte 
dann, diesmal ſei es einwandfrei ein Pantoffel. Nun 
wurde Otto erſt richtig widerwärtig. Ein Pantoffel ?? 
So etwas Märriſches! So und nicht anders ſähe ein 
Geldbeutel aus! 


Wir hatten alle Mühe, vermittelnd einzugreifen. 
Es war ſchwer, die Zankenden zu beruhigen. Nun goß 
einer nach dem anderen. Meine handgefertigten Erzeug⸗ 
niſſe waren etwas Ringähnliches (Tante prophezeite: 
Berlobung!!), eine kugelige Angelegenheit (Tante 
warnte eindringlich vor Schußwaffen !!) und etwas 
äußerſt Myſteriöſes, für das niemand einen Namen 
fand. Nur Tante natürlich. Dieſe ſtellte feſt, daß es 
fih „ſelbſtverſtändlich“ um einen Tintenfiſch handle. 
Tintenfiſche tarnten ſich, es feien geheimnisvolle Tiere 
mit hinterliſtigen Fangarmen. Kurzum: ich ſollte mich 
vorſehen. Geheimnisvolle Mächte 
__„damwohl!* ſtimmte ich ehrfürchtig zu und war gerührt 
über Tantes liebevolle Beſorgnis. 

Der Spuk war bald zu Ende. Es gab den Silveſter⸗ 
karpfen. Es gab den Silveſterpunſch und die Silveſter⸗ 
pfannkuchen. Ze mehr ſich die Mägen füllten, je ruhiger 
wurden die Menſchen. Auch Otto wurde ſtill. 
And Tante ſchlief, wie üblich, nach dem 
zweiten Glas Punſch ſelig lächelnd ein. Die 
Nacht verlief noch ſehr nett 

Als ich zwei Wochen ſpäter die Tante 
beſuchen wollte, traf ich mein Kuſinchen an. 
Sie kam gerade vom Schlittſchuhlaufen und 
hatte blanke Augen und roterhitzte Bäckchen. 
Ob mein Freund Otto auch den Eisſport ſo 
einzig ſchön fände? fragte ſie ſchüchtern. 


Nein, antwortete ich, das ſei mir nicht 
bekannt. Wie ſchade! Sie ſeufzte tief. 
Mama habe ihr doch extra Schlittſchuhe 
gekauft 


Ahal! Das gab ja verteufelt zu denken! 
Mir wurde plötzlich ſo allerlei klar. Und als 
mich Kuſinchen bat, dem Otto doch das 
Laufen beizubringen, verſprach ich es ihr. 
Aber Otto wollte nicht. Er war faul und es 
koſtete größte Mühe, feine Widerſtände lachend 
zu überwinden. Eines Tages konnte Otto 
laufen. Ja, ex lief ſogar dem Kuſinchen direkt 
in die Arme und ſie rutſchten beide aus und 
plumpſten nebeneinander auf das Eis. Durch 
dieſen Sturz wurde Ottos Erinnerung an 
Silveſter ſehr wach. Schlittſchuh..? Wilhelmine 
heiraten .. 7 Pantoffel ... 7 Otto geſtand mir, 
er möchte doch lieber Ski lernen 

Aber Otto blieb beim Eislaufen. Er ver⸗ 
liebte ſich. Es kam alles wie ein munterer 
Wirbelwind. Verlobung, Heirat und... 

Tante hatte doch recht gehabt! Es war 
kein Geldbeutel, ſondern leider ein Pantöffel⸗ 
chen. Das ſchwingt Ottos Frau heute mutig 
über ihn. Sie iſt ein prachtvolles Menſchen⸗ 
find und tut das jo zartfühlend, daß Otto 
niemals fühlt, wer eigentlich im Hauſe regiert. 


Mun ſehe ich dich, Freund des Humors, fragend den 
Kopf ſchütteln!? Du meinſt, dann ſei doch alles in beſter 
Ordnung und Tante müßte mir dankbar ſein? Niemals! 
Otto hat Tantes Weisſagen ſchmählich mißbraucht und 
etwas getan, was mir Tante nie verzeihen wird. Was 
Tante Silveſter tat, das geſchah doch aus übervollem 
mütterlichem Herzen für Wilhelmine. And nicht für die 
lachende, kleine Lieſelott. Oder für die häßliche, ſchielende 
Lieſelott, wie Tante und Wilhelmine ſagen. 

And wenn du mich fragſt, ob die ſeltſamen Klumpen 
Schlittſchuh oder Geige, Geldbeutel oder Pantoffel waren, 
dann lächle ich ſtill in mich hinein. Ich habe mich weder 
verlobt, bin nicht erſchoſſen und keine geheimnisvolle Macht 
hat mein klares Lebensbild getrübt. Mir iſt und bleibt 
das alles ein bleiernes Oeheimnis. Ich weiß nur: Ein 
Geldbeutel konnte es nicht ſein, denn Wilhelmine iſt arm. 
And Geigen, ſo meint wohl Tante, bringen ſeltener 
gute Ehen zuſammen als Schlittſchuhe. 

Sollſt du aber in dieſer Silveſternacht in der 
Küche ſtehen und geheimnisvoll tun und ſeltſame 
Dinge gießen, dann rate ich dir: tue es mit dem 
ganz großen „Ja!“ zum Leben und blicke mehr 
auf dein lachendes Geſicht im Waſſerſpiegel des 
Kochtopfes als auf das Klümpchen Blei in deiner 
Hand. And laß alles Leben über das Tote 
jauchzend triumphieren. 


Ruſſiſche Hofſitten 


Dreifaches Gedeck — 16 Kilo Talg — Das bewachte 
Schneeglöckchen 


Al Peter der Große, dieſes unbändige Gente, Rußland 
nach weſtlichem Muſter reformierte, blieben die Sitten 
am Petersburger Hofe noch recht rauh. So zwang z. B. der 
Zar die fremden Diplomaten, mit ihm Branntwein aus 
großen Gläſern um die Wette zu trinken, bis einer nach 
dem anderen unter den Tiſch fiel. Anderthalb Jahrhunderte 
ſpäter, als Bismarck Botſchafter am Zarenhofe war, hatten 
ſich dort die Sitten verfeinert. Weilte er als Gaſt auf einem 
der kaiſerlichen Schlöſſer und lud ihn die dem preußiſchen Königs⸗ 
hauſe entſtammende Katferin- Witwe ein, dann wurden, wie der 
Altreichskanzler erzählt, für ihn drei Gedecke der katjerlihen Küche 
entnommen. Das eine wurde in ſeinem Quartler für ihn und ſeine 
Begleiter aufgelegt und das zweite an der großen Tafel der Kalſerin, 
obwohl der Gaſt ſelbſt vor deren Krankenbett in kleiner Geſellſchaft 
zu fpetfen hatte. Namentlich die überſchüſſigen Weine fanden ihre 

endung, und in Wandſchränken der Gaſtzimmer entdeckte 
man einmal bei einer Unterſuchung „aufbewahrte Vorräte von 
allerlei erleſenen Getränken. Aber auch eine ungewöhnliche Menge 
Talg, die bei ſedem Beſuch des damaligen Prinzen von Preußen in 
die Hofrechnung eingeſetzt wurde, ſchien auffallend. Man ermittelte 
ſchließlich, daß der Prinz bei feinem erſten Beſuch ſich durchgeritten 
und etwas Talg erbeten hatte. Seitdem hatte ſich dieſes Lot bei 
ſpäteren Beſuchen in Pud (1 Pud gleich mehr als 16 Kilogramm) 
verwandelt. Eine ähnliche Überlieferung war auch für den Poſten 
maßgebend, der viele Jahrzehnte im Naſenplatz eines Schloß⸗ 
gartens ſtand. Auf eine gelegentliche Frage des Zaren, was er 
denn bewache, wußte der Soldat nur zu antworten, es fei jo 
befohlen. Verſchledene Nachforſchungen nach dem Zweck dieſer 
Ubung blieben ohne Ergebnis, bis ein alter Diener ihn erklärte. 
ass Vater habe einmal gefagt, als fie an dem Poſten vorbei 
amen: 

„Da ſteht er noch immer und bewacht die Blume; die Kalſerin 
Katharina hat an der Stelle einmal ungewöhnlich früh im Jahre 
ein Schneeglöckchen wahrgenommen und befohlen, man ſolle 
forgen, daß es nicht abgepflückt werde.“ Dr. Braſe 


Himmliſches Feuerwerk 


Bon Artur Lange, Sternwarte Treptom 


n ſtiller klarer Nacht ſcheinen oft Sterne ſich vom Firmament zu 
85 löſen, pfeilſchnell gleiten ſie am nächtlichen Himmel dahin, doch 

ſo plötzlich wie ſie aufgetaucht ſind, verſchwinden ſie auch wieder 
in den grundloſen Tiefen des Weltenraumes. Sternſchnuppen oder 
Sternſchnupfen nennt der Volksmund dieſe fliegenden Sterne. Seit 
Jahrhunderten tragen ſie dieſen Namen. Zu dieſem ſeltſamen Namen 
ſind ſie gekommen durch die Annahme, daß die Sterne „geſchneuzt“ 
(geputzt) würden und daß die dabei entſtehenden Funken zur 
Erde niederfallen. In den Mythen und Fabeln des Volks- 
glaubens ſpielen die Sternſchnuppen eine bedeutende 
Rolle. Nach einem alten litauiſchen Märchen 
beginnt die Spinnerei den Schickſals⸗ 
faden der neugeborenen Kinder 


am Himmel zu ſpinnen, e ir: 


jeder dieſer Fäden 
endet in einem 
Stern. 


Die Stern⸗ 
ſchnuppen beſtehen 
zum größten Teil aus Ko⸗ 
metentrümmern. — Der im 
Jahre 1908 ſichtbare Komet Morehouſe 


Naht der Tod des Menſchen, ſo reißt der Faden und 
der Stern fällt erlöſchend zur Erde nieder. Nach den 
Erzählungen der Südſeevölker, die heute in engſter 
Verbundenheit mit der Natur leben, ſind die Sterne 
Geiſter der Verſtorbenen. Ein fallender Stern iſt ein 
Geiſt auf der Flucht vor einem mächtigen böſen Gott. 
Zur Erde zurück flieht der Geiſt, weil er Schutz zu 
finden glaubt bei den Zurückgebliebenen. Wir mögen 
lächeln über dieſe kindlich naiven Auffaſſungen unſerer 
Vorfahren und der Naturvölker, doch wie iſt es heute, 


* 
* „ Meteorring a 


In faſt allen Monaten ſchneidet unſer Erde alljährliche 


5 2224. 


RR 


— 


1 Dio ; Meteorringe, die aus den Trümmern 
aufgelöſter Kometen beſtehen. Die Folge davon ſind ſtarke Sternſchnuppenfälle 


ſtundenlang, der ganze Himmel ſcheint förmlich von 
Sternſchnuppen überſät zu ſein. Da fragt man ſich oft: 
Woher kommen ſie, wohin gehen fie? 

Sind es atmoſphäriſche Gebilde, ähnlich den Irrlichtern, 
oder ſind es von der Erdoberfläche losgelöſte Teile? 
Schwer war es für die Wiſſenſchaftler, dieſe Frage zu 
beantworten. Als die Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften im Juli 1790 einen von 300 Perſonen unter- 
ſchriebenen Bericht über einen am 24. Juli 1790, abends 
9 Ahr, zu Juillac in der Gaskogne ſtattgefundenen 
Meteorſteinfall erhielt, waren die Mitglieder dieſer 
gelehrten Körperſchaft ganz entſetzt über die Menfchen, 
die ernſthaft annahmen, daß Steine vom Himmel 
herunterfallen könnten. 

Erſt dreißig Jahre ſpäter wurde von dem deutſchen 
Phyſiker Chladni in einer wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lung die außerplanetariſche Herkunft der Sternſchnuppen 


Ein Rieſenmeteorſtein. Der Vergleich mit dem daneben. und Feuermeteore bewieſen. Die Vermutung, daß die 


haben wir uns wirklich frei gemacht von dem Glauben ſtehenden Mann zeigt die Größe dieſes, aus fait reinem Meteore, die ja nichts weiter ſind wie zur Erde = 


an geheimnisvolle Kräfte, die in den Sternſchnuppen 
wohnen? Denken wir nicht noch heute, oftmals viel- 
leicht unbewußt, daß ein Wunſch, beim Aufleuchten einer Sternſchnuppe gedacht. 
in Erfüllung gehe? Ja, für Augenblicke lenkt uns auch noch heute das Glitz⸗ 
ſchnelle dieſer Himmels boten vom Haſten und Treiben des Alltags ab, verſetzt 
uns zurück in die Kindheitszeit, in die Frühzeit und bringt uns näher dem 
trotz aller Erkenntnis geheimnisvollen Walten der Natur. 

Oft kann man den Fall von Stern ſchnuppen beobachten, in einzelnen Vächten 
ſieht man ſie ſcharenweiſe auftauchen, ſo daß man den Eindruck hat, als wäre 
ein himmliſches Feuerwerk. Tauſende Sternſchnuppen fallen hintereinander, 


Links: 

Der von A. v. Humboldt 

beobachtete Stern⸗ 

ſchnuppenfall über dem 
Niagarafall 


Nickelſtahl beſtehenden Meteors 


fallene größere Sternſchnuppen, herabgefallene Sterne 
ſind, wurde ſchon vor Chladni häufig ausgeſprochen. 
Schon in der Bibel lieſt man von Steinen, die mit leuchtender Spur zur Erde 
flogen. Die von Chladni geäußerte Anſicht über das Weſen der Sternſchnuppen 
gilt in ihren grundlegenden Zügen noch heute. Die Sternſchnuppen und Feuer- 
kugeln ſind Trümmer und Splitter, die bei der Entſtehung der großen Himmels- 


wandert, der Fall ift. Einzeln und in rieſigen Schwärmen durchwandern dieſe 
Sternſtückchen den Weltenraum. Gelangen ſie auf ihrer Wanderung in den 
Anziehungsbereich eines großen Körpers, z. B. unſerer Erde, ſo werden ſie 
angezogen und durch die Reibung in der Atmoſphäre werden ſie heih und 
leuchten auf. Die kleineren Stücke verbrennen, ſie nähern ſich der Erde bis auf 
höchſtens 60 Kilometer, die größeren Teile erreichen die Erdoberfläche und werden 
als Meteore gefunden. Geſchichtliche Überlieferungen berichten von Meteor- und 
Sternſchnuppenfällen von gewaltigem Ausmaß. Im Jahre 1908 frürzte in der bir. 
ſchen Taiga ein Riefenmeteor ab, welches etwa 50 Quadratkilometer Wald verwüftete, 


Unten: Ein Bild aus dem Verwüſtungsgebiet des Tunguska⸗Meteors. Wäre das Tungus ka⸗ 
Meteor über Berlin abgeſtürzt, ſo wäre Berlin vernichtet worden 


5 t die ungeheuren Verheerungen, die das Meteor anrichtete, 
ee 1 * e große Löcher zeugen von der Gewaltigkeit der 
3 Auch in anderen Teilen der Welt, hauptſächlich in den Polar⸗ und Aquatorgegenden. 8 
een die vom Himmel gefallen find, gefunden. Erſt vor kurzem wurde in Südweſtafrika, ha 
ap — eee ein Meteor entdeckt, das ein Gewicht von 50 Tonnen, alſo 1000 Zentner hat. 
a 3 5 1 1 — gelegene rieſige Kraterloch iſt auf einen Meteoreinſturz zurückzuführen. Der 
3 ae en der in feiner Form den großen Mondkratern ähnelt, hat bei einer Tiefe bon 360 Meter 
— 1 ſſer von 1300 Meter. Durch Bohrungen hat man feſtgeſtellt, daß das Arizonameteor. 
das Bar De Erde verborgen liegt, ein Gewicht von vielen an 3 ge er feier 4 
i kleinen Meteorſtückchen, die in der nächſten Umgebung de r 0 N 
ne 1 ae ane echte Diamanten 1 worden. Auch andere wertvolle Stoffe, wie Platin, 


Nickel uſw., enthält das Arizonameteor. 


infä i i d bar werden, werden Stern⸗ 

äufi ie Meteorfteinfälle, die als Feuerkugeln in der Erdatmosphäre ſicht 4 . 
eee eee . jeder klaren Nacht kann man mehrere, mindeſtens 7—10 dieſer Himmels- 
ee Fo, Außerdem gibt es in jedem Monat, beſonders im Auguſt und im November, Nächte, 
62 denen die Sternſchnuppenhäuſigkeit beſonders ſtark iſt. Dann kommt es vor, daß in einer einzigen 


fallsauf iner Ste e. Nur ſelten gelingt 
Zuſallsaufnahme einer Sternſchnupp I 
88 die kleinen, ſchnellen Himmelsboten zu photographieren 


rere hundert Sternſchnuppen fallen. => Ein 
8 von beſonderer Reichhaltigkeit 
konnte erſt wieder vor einigen Wochen beobachtet 
werden. Ganz überraſchend ſetzte am Abend des 
9. Oktober ein himmliſches Feuerwerk ein, das an 
Stärke faſt dem von Alexander v. Humboldt beob· 
achteten gleichkommt. In einer Zeit von etwa zwei 
Stunden fielen mehrere taufend Sternſchnuppen. Wie 
jetzt durch Berechnungen feſtgeſtellt werden konnte, 
ſind dieſe Sternſchnuppen Trümmerſtücke des Ko⸗ 
meten ®iacobini-Zinner, durch deſſen Bahn unſere 
Erde am 9. Oktober hindurchgelaufen iſt. Es iſt 
nicht unmöglich, daß ſich die Maſſen des in Auf- 
löſung befindlichen Kometen über die ganze Kometen⸗ 
bahn verteilen, ſo daß ſich der Sternſchnuppenfall 
im nächſten Jahre wiederholt. Der Sternfreund 
kann alſo ſchon heute ſich den 9. Oktober 1934 für 
ein „himmliſches Feuerwerk“ freihalten. 


Links: Der Komet des Jahres 1858 


* 
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Wie raten mit 


Diskret ausgedrückt 


ei- enen —es—fa - fle—ge—gel—gel 


Tag' hab' i net ſitzen könna!“ 


P ä : — wald — walt — wi — je — 3e—zit—30 
Silbenfreuzworträtfel (Figur untenſtezend) zip 30 Wörter zu bilden, deren erſte 
und dritte Buchſtaben, 1 — 

i italieni dt, 7. ft ider⸗ von oben nach unten geleſen, ein ! ita 
5. Turngerät, 6. neuitalieniſche Stadt, 7. ſchneider von Anastasius Grün ergeben ch und 0 
„Bgelien als ein Buchſtabe) Die Wörter Speiſe haben will!“ 


Wehrſtand und Nährſtand 4 


Als ich „fl“ in den Schuß genommen 

Hab' ich daraus einen Farmer bekommen, 
In welchem, das habe ich gleich entdeckt, reifen te), find 
Des Reiters gefährliche Waffe verſteckt. 797 folgende Buchſtaben einzufegen: a—b—b—b— 


Bedeutung der Wörter: Waagerecht: 3.Eidechie, 


techniſcher Ausdruck, 9. kaufmänniſcher Ausdruck, 
11. Amtskleid, 13. deutſche Vogelwarte, 14. kirch⸗ 


i Zeugen, 15. Mädchenname, 17. myth. König, bedeuten: u Mi 
18 ak 19. Getreide, 21. berühmte Schauſpielerin eee 
8 18. Jahrhunderts, 22. Rätſelart, 24. Männer: 5.4 „6. ) „7. Ber: 
a 26. Volksveranſtaltung, 28. modernes Propa⸗ ſchluß, 8. Kulturland, 9. geoarapblice 
udamittel, 30. ital. Münzeinheit, 31. Bühnen: Bezeichnung. 10. Edrentitel, . Hür: 
die 32. unterirdiſche Leitung. Senkrecht: ſprecher, 12. Denkmal. 13, Anfangs buch⸗ 
1 Päpftliches Gebäude, 2. Singechor, 4. Mozartſche ſtabe, 14. Geſchwür, 15, Beweis führung. 


dichter, 


O ſtalt, 5. Fiſch, G. Frauenname, 8. ſiehe unten!, 

id deen 12.Befichtömasten,14.Geitliche,16.@rasitähe, 
17. Schwarzer, 18. Berg im Böhmerwald, 20. Badeort in Bayern, 
21. ſiehe unten!, 23. bayriſcher Ausdruck für eine eßbare Wurzel, 
25. Ibſendrama, 27, Lebensmittelverkauf, 28. Vogel, 29. Neben⸗ 
fluß der Wolga, 30. Inſelt. Die ſenkrechten Reihen 8 und 
21 nennen einen zeitgemäßen 776 
Gruß. 


— de — de — de — dei - del der des 


— 2 9 den Silben: al 16. kleinſtes Materienteil, 17. Handfchrift, 18. See: Schieß 
Silbenraͤtſel 5 cha- chus fahrervolk, 19. bibliſche Geſtalt, 20. Erdanziehung, 
21. eingeteiltes Flächenſtüc, 22. . 
— di —duk—durch—e ei— ergebnis, 24, chemiſche Verbindung, 25. ruſſiſch 
eee 1 ee e eee 
im—i—i—in—ja— 28. Nähgerät, 29. landwirtſchaftliches Gerät, 
ger —gra—heim—i—i—in —ja —ja 28. N 
in keit km lan —laucht-—lek lin — 30. Vogelkenner. 
2 i . 
\ In fagen Sie uns doch endlich mal, lo—ma—mal—me—na—na ne—ni— 
8 — der Hund eee ni—ni—nie nie A 
ff * — „O du lieber Gott, drei nu on on — or ra - — 
gebiſſen hat? Kläger: „O du id ea a 
ti—t—t—tron—u—un—per—pi—iva 


Kindermund 


„Jawohl, Mama.“ 


Weingott, 2. Waffe, 


ilveſterſcherz. „Donnerwetter, die Rechnung iſt aber ge⸗ 
Run ae meine Herren, wir hatten doch auch beſondere 
Überraſchungen angekündigt.“ 


„Wir haben heute Gäſte zu Tiſch, Bubi. Du 
wirſt ſehr artig ſein und beſonders immer warten, 
bis ich dich frage, ob du etwas haben willſt.“ — 6 


Alles hat gut geklappt, bis man den Schokoladen⸗ 
krem ſerviert. Darauf Bubi mit lauter Stimme: 
„Mama, frag mich doch bitte zweimal, ob ich 


ſcheibe 


732 


813 


An die 28 Stellen, an denen fich die Kreislinien 
mit den Längslinien treffen (Schnittpunkte), ſind 


ee ee ed tn 
—o ae ag u—. Sind dteſe Zeichen an die rich⸗ 
tigen Stellen verteilt, ſo ergeben ſich — vom Rande nach 
der Mitte geleſen — ſieben Wörter, die den gemeinſamen 
Schlußbuchſtaben „1“ (Mittelpunkt des Kreiſes) und folgende 
Bedeutungen haben: 1. Naturericheinung, 2. Nachkommen, 
3. weiblicher Rufname, 4. Freudenausbruch, 5. eßbare Baum⸗ 
frucht, 6. Werkzeug, 7. Geldſtück. Der äußere Kreis nennt 
alsdann einen gewichtigen Auftakt. Si 18 
Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Sternrätfel: 1. H. 2. Boa, 3. Tanne, 4. Kleinod, 
5. Feſiglanz, 6. Honigkuchen, 7. Schaufler, 8. Morchel, 9. Schal, 
10. Reh, 11. n. — Wanderſchaft: Po me⸗ran⸗zen. — Erb: 
kundliches: Lau—ſitz. — Füllrätſel: 1, Schiller, 
2. Aſchanti, 3. Kaſchmir, 4. Groſchen, 5. Gamaſche, 6. Pallaſch. 
Silbenrätſel: 1. Sparſamkeit, 2. Uri, 3. Ente, 4. Subr 
ſiſtenz, 5. Sarkasmus, 6. Element, 7. rhapſodiſch, 8. Diana, 
9. immun, 10. Ethnograph, 11. Ghaſi, 12. Lunge, 13. Orlow, 
14. Charakter, 15. Kunde, 16. Elend, 17. Natron, 18. Näherei, 
19. Iltis, 20. Email, 21. Kamera, 22. Luzern, 23. Imme, 
24. Naumburg: „Sueßer die Glocken nie klingen als in der 
Zeihnachtszeit.“ 
ein l Nach Dd7 17 hatte Schwarz offenbar Sd4— es 
gefürchtet. Es droht dann ſowohl DXa2 als auch Db8 + nebft 
Sf8+, Sg6+ und Dhs und ſetzt matt. Es war aber alles 
leicht zu parieren: 36... ., Dd7 IZ. 37. Sd4 —e6, Taz 12 
38. Kh2—g1, Tf2—b2!! Wird der Turm geſchlagen, ſo ſchlägt 
Schwarz den Springer und hat ein leicht gewonnenes End⸗ 
ſpiel. Zieht aber die Dame weg, fo geht der Turm nach b8, 
und alles iſt gedeckt. 
nd Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin S 42 
tr Alwis Nießner, Berlin W3O 
Verantwortlich für den Inhalt: Dr. E. Leibl, Berlin NW 52 


Unverlangte Einfendungen bezlehungswelſe Anfragen an die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 


Beim Einholen des Mepes öwei Prachteremplare find 


Kis fi f ch oreli — - — 


een und Flüſſe haben ſich mit einer feſten Eisdecke über⸗ 

S zogen und damit iſt auch die Eisfiſcherei in Gang ge⸗ 

{ kommen. In Gruppen ziehen die Fiſcher aus, ſchlagen mühſam 

durch das dicke Eis mit ihren Spitzhacken ein Loch, bis ſie auf 

2 Waſſer ſtoßen. Dann wird das Schleppnetz hinabgelaſſen und 

Ä unter dem Eis bis zu einer anderen Offnung gezogen, um 

ſchließlich gemeinſam eingeholt zu werden. Der Fang ift meiſtens 

7 ehr ergiebig, da die Fiſche ſich dort ſammeln, wo von oben 
Vuft durch die Eisdecke dringt. 


Ein Waſſerloch wird abgeſiſcht 


Winter draußen und drinnen 


Links: Zipſer Dorfbrunnen im Winter 
Anten: In der erzgebirgiſchen Hutzenſtube ſitzt ſichs warm, auch wenn es draußen ſtöbert 


1933—52 


